
Über	die	Ausstellung	„Verhältnis	Mensch	Tier“	

von	Peter	Heinrich	

Ich	weiß	nicht,	was	soll	es	bedeuten,	
...	dass	ich	so	traurig	bin,	wenn	ich	nach	dem	Baden	meinen	Sohn	vor	mir	auf	der	
Kommode	sehe	–	ihn	abtrockne,	ihn	anziehe,	mit	ihm	spiele?	
Gedanken	gehen	mir	durch	den	Kopf,	genährt	von	Büchern	und	Reportagen	über	das	
Dritte	Reich,	über	Uganda,	den	Sudan.	Von	Männern	mit	schweren	Stiefeln,	die	unsere	
Tür	eintreten	und	ihn	mit	sich	reißen,	um	ihm	Abscheuliches	anzutun.	Von	seinen	
verzweifelten	Schreien	nach	seinen	Eltern.	Von	seinen	Tränen,	die	über	sein	Gesicht	
kullern.	Von	seinem	Unwissen	über	das	Böse	in	der	Welt	...	
In	diesem	Augenblick	fühle	ich	mich	mit	allen	Zeiten	und	allen	Regionen	verbunden,	in	
denen	Menschen	sich	so	etwas	antun.	Überall	geht	es	um	Machtausübung	des	Stärkeren	
über	den	Schwächeren.	Überall.		Wie	trügerisch	meine	westliche	Sicherheit	sich	auf	
einmal	anfühlt	...	

Mein	wichtigster	Trost	in	diesen	Momenten:	„Damit	will	ich	nichts	zu	tun	haben!	Ich	will	
nicht,	dass	überhaupt	irgendein	leidensfähiges	Lebewesen	wegen	mir	leiden	muss!“	
Besser	kann	ich	es	im	Augenblick	nicht	ausdrücken,	denn	ich	habe	das	Gefühl,	dass	
Argumente	nicht	wirklich	gefragt	sind.	
Im	Fernsehen	sehe	ich	Diskussionsrunden	über	Fleischkonsum.	Meist	lümmeln	
übergewichtige	Herren	in	Anzügen	auf	ihren	Sesseln	und	streiten	sich	über	alle	
möglichen	Richtlinien	–	nur	der	Verzicht	kommt	für	niemanden	in	Frage.	Warum?	Das	
wird	nicht	gesagt;	jedenfalls	nicht	so	genau.	

In	solch	einem	Augenblick,	in	dem	ich	mir	wieder	einmal	einbilde,	dass	es	tatsächlich	um	
Argumente	ginge,	stelle	ich	meine	„Drei	Voraussetzungen	für	einen	rationalen	Diskurs	
über	Tierethik“	auf.	Solange	diesen	drei	Prämissen	nicht	alle	Beteiligten	zustimmen,	ist	
eine	Diskussion	sinnlos:	
	
Erste	Voraussetzung:	Tiere	mit	zentralem	Nervensystem	haben	grundsätzlich	einen	

anderen	moralischen	Status	als	ein	Maiskolben	oder	ein	Stein.	
Zweite	Voraussetzung:	Aufgrund	von	Metastudien	der	American	Dietetic	Association	ist	

eine	ausgewogene,	rein	pflanzliche	Ernährung	in	jeder	Lebensphase	vollkommen	
unbedenklich.	

Dritte	Voraussetzung:	Es	ist	kein	Widerspruch,	ein	Problem	theoretisch	zu	erkennen	
und	dennoch	nicht	„konsequent“	danach	zu	handeln.	

	
Aus	der	dritten	Voraussetzung	folgt,	dass	man	im	falschen	Tun	durchaus	das	Richtige	
erkennen	kann.	Lässt	man	dies	zu,	schlägt	sich	die	Erkenntnis	idealerweise	in	unserem	
Gewissen	nieder	und	beginnt	zu	arbeiten.	Als	Folge	nähern	wir	uns	im	Laufe	unseres	
Lebens	hoffentlich	immer	mehr	an	unsere	Ideale	an	–	und	enden	vielleicht	als	
Entwicklungshelfer	in	Bangladesh.	J	
	
Es	mag	sein,	dass	unsere	Ausstellung	nicht	alle	Geschmäcker	trifft.	Manche	bezeichnen	
sie	als	„unausgewogen“,	andere	als	„gefährlich“	und	wieder	andere	unterstellen	mir	
sogar	Propaganda.	Sie	alle	mögen	recht	haben,	denn	bei	einem	solchen	Thema	erhitzen	
sich	schnell	die	Gemüter,	ganz	egal,	in	welche	Form	man	die	Inhalte	verpackt	–	solange	
nur	das	Grundproblem	nicht	aus	den	Augen	verloren	geht:	



	
Dürfen	wir	in	den	Industrieländern	leidensfähige	Lebewesen	töten,	um	sie	zu	essen?	
Oder	ergibt	sich	aus	dem	unausgewogenen	Machtverhältnis	sogar	so	etwas	wie	die	

moralische	Pflicht	zu	Mitgefühl	des	Stärkeren	gegenüber	dem	Schwächeren?	
	
Ich	freue	mich	jederzeit,	wenn	jemand	mit	Fragen	an	mich	herantritt.	Gerne	stehe	ich	zu	
allem	Rede	und	Antwort.	Zur	Information	weise	ich	hier	auf	drei	Projekte	hin,	die	das	
meine	vielleicht	etwas	relativieren	dürften:	
	
http://www.schueler-fuer-tiere.de/	
http://www.schule-und-tierschutz.de	
http://tierschutzimunterricht.org/	
	
Ansonsten	verweise	ich	auf	den	Flyer	vor	meinem	Info-Plakat	im	Foyer.	
In	den	nächsten	Tagen	werde	ich	mir	erlauben,	euch	eine	Info-Broschüre	über	vegane	
Ernährung	zukommen	zu	lassen.	Als	Philosoph	rate	ich	euch	ausdrücklich,	auch	diese	
Broschüre	mit	kritischer	Distanz	zu	lesen.	Vor	allem	sprachlich	wird	sie	einige	abstoßen	
(mich	eingeschlossen).	Auch	inhaltlich	würde	ich	nicht	allem	zustimmen.	Es	ist	
allerdings	schwierig,	in	dem	Bereich	eine	sachliche	Darstellung	in	angemessener	Kürze	
zu	finden.	
Ich	meines	Teils	sehe	eine	Riesenchance	in	dem	ganzen	
Aufruhr.	
Lasst	uns	nicht	gegeneinander	arbeiten.	Kein	Mensch	erwartet	
von	euch,	dass	ihr	eure	Ernährung	umstellt.	Öffnet	euch	
stattdessen	neuen	Gedanken!	Noah	Gordan	sagt	im	„Medicus“:	
„Wie	kannst	du	die	Philosophie	ablehnen,	wenn	du	sie	nicht	
studiert	hast?“	
In	diesem	Sinne:	Schnappt	euch	´nen	Flyer	und	probiert	
einfach	mal	aus.	Bestellt	euch	einen	Burger!	„Mach	et	einfach!“	

Macht	der	Jugend	klar,	dass	es	etwas	gibt,	worüber	es	sich	zu	
empören	lohnt.	Mensch,	Leute!	Die	ganze	Welt	spricht	von	
einem	Wandel!	Nun	liegt	er	vor	uns.	Entscheidet	euch	für	die	
blaue	Pille!	Spürt	der	Wahrheit	nach	wie	ein	spartanischer	
Hund!	Nehmt	gleichzeitig	nicht	alles	so	ernst	–	seid	Krieger!	J	

	

	
Ende	in	Sicht!	

Unsere	Ausstellung	endet	am	1.	Juni,	danach	ist	für	dieses	Schuljahr	erst	mal	Schluss	J.	
Ich	bleibe	aber	der	Mann	für	Tierrechte	an	der	Rheingauschule.	

	
[Verfasser:	Peter	Heinrich,	2011,	emotional	tief	bewegt	nach	Angriffen	aus	dem	
Kollegium	(damals	in	Rage	leider	vergessen	hinzuzufügen)]	


